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ichaffen, welche das Hochwafler mit ermäßigter Gefchwindigfeit überftrömt und 
beim Abfallen mit jeinen thonigen Sinkftoffen (Schlie) bevdectt. Oder fie ent- 
behren zeitweilig eines fichtbaren Abfluffes volljtändig und find von ftehendem 
Wafjer erfüllt, in dem fich moorbildende Pflanzen anjiedeln, die auch ihrerfeits 
bedeutenden Antheil am Aufhöhen des Landes haben. Die dem Meere zuge- 

führten Sande werden dort ein Spiel der Wellen und des Windes; an der von 

uns betrachteten Küfte hat fie der Wind zu Diümnenketten aufgehäuft, welche als 
Nehrungen die Haffe abjcheiden und durch allmählich fortichreitende Wanderung 
zu verjchätten drohen, wenn dem nicht durch Bepflanzung und Abjchneidung. der 
Sandzufuhr vorgebeugt wird. Im rubhigeren Waffer diefer Küftenfeen wird die 
Ablagerung der feineren Sinfftoffe und die Schliebildung begünftigt, jo daß 
Weichjel- und Memelftrom dort ausgedehnte Deltas aufgebaut haben. Das ver- 
landete, an der Oberfläche merjt mit Schlick bedectte Miündungsbecken der Weichjel 
nimmt den ganzen wejtlichen Theil des ehemals weit größeren Haffes ein; feine 
Alluvionen befigen eine durchjchnittliche Mächtigkeit von 9 ın. Von ihm unter: 
jcheidet fich das Memeldelta durch das Borfommen ausgedehnter Moosbrücher 
und dadurch, daß der Schlick weit mehr zurücktritt. Wahrfcheinlich hat von jeher 
die Weichjel größere Mafjen von thonigen Sinkitoffen und jandigen Wanderjtoffen 
in ihre Miündungsbecen gebracht als der Memeljtrom. 

Doch nicht nur in den Niederungen, fondern auch auf den Höhen wirken 
diefelben Kräfte, wenngleich die Wirkungen dort weniger augenfällig find. Die 
Bäche, welche den Seen zufließen, lagern in ihnen ihre Sedimente ab, und die 
Seen mit mangelhaften Abflug werden von Moorbildungen erfüllt, zunächft 
meiftens von Wiejenmooren, jo lange noch die Pflanzen den Kalfgehalt des 
Bodens zu erlangen vermögen: Sit aber das Moor älter, und fünnen die 
Wurzeln der Bilanzen nicht mehr genügenden Kalf erlangen, jo wandelt fich 
allmählich das Wiefenmoor in ein Hochmoor um; rohr: und jchilfähnliche 
Pflanzen werden erjegt von dem Heivdefraut, der MooSbeere und zahlreichen 
Movjen. Auch der Wind zeigt feine Wirkung auf den Höhen vielfach durch) 
diinenartige Sandanmwehungen und durch Bereicherung einzelner Strecten an Feld- 

jteinen, die dadurch entjteht, daß der leichtere Sand fortgeführt wird, das 
jchwerere Gerölle aber liegen bleibt. Bejonders in den mit Thaljand bedeckten 
Flächen haben dieje beiden Urfachen gemeinjam jtellenweije eine wefentliche Um- 
geftaltung des Geländes hervorgerufen und die frühere Ebene in eine Reihe von 
Bodenfchwellen mit dazwischen Liegenden Brüchern verwandelt. Die verjchiedenen 
Stufen de8 Ueberganges der Seen des Hügellandes in Torfmoore werden bei 

den Einzelbejchreibungen erwähnt, insbejondere im Bd. IV ©. 118/119. Allem 

Anfcheine nach ift ein großer Theil der urjprünglich vorhanden gewejenen Seen 

des Baltifchen Yandrücens und feines VBorlandes durch Torf: und Moorbildungen 
vollftändig ausgefüllt oder doch erheblich eingeengt. 

2. VBonmerjcder Landrüden. 

(Betr. Bodengeitalt vergl. Bd. IV ©. 8, 18, 45, 60, 81, 108, betr. Bodenbejchaffenheit 

vergl. ©. 11, 18, 53, 66, 85, 114.) 

Der Bommerfche Landrücden erftreckt fich nördlich des Thorn— Eberswalder 

TIhalzuges vom Unterlaufe der Oder bis an die Danziger Bucht, das Weichjel-
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mündungsbeden und den nördlich gerichteten Theil der Unteren Weichjel. An 
feinem nordöftlichen Ende reicht er bis dicht an das Gejtade der Dftfee und läßt 
dort nur Raum für einen fchmalen, von Dinen und Küftenjeen eingenommenen 
Küftenftreifen. Auf dem Thurmberg im Nadaunegebiet erreicht der Landrücen 
feine größte Höhe (+ 331 m), den höchiten Bunft des norddeutfchen Ylach- 
landes. Da die beträchtliche Bodenerhebung in PBommerellen dem Abfall zum 

Mindungsgebiete der Weichjel ehr nahe liegt, hat die dortige Landichaft ein 
gebivgsartiges Ausjehen; befonders erinnert die Radaune, deren Thal die Bahn 
Danzig—Harthaus benußt, lebhaft an einen Gebirgsbach., Weiter nach Süd- 
weten liegen die höheren Kuppen auf dem Scheitel des Landrücens noch viel- 
fach über + 200 m, aber nur auf einem fehmalen Streifen, wogegen in Nähe 
des TIhurmbergs zwifchen Radaune und Ferje der Kamm eine Verbreiterung 

befißt, bei der größere Flächen jene Höhenlinie überjchreiten. Die Abdachung 

gegen Südosten erfolgt ziemlich vafch nach einer durch viele größere Seen aus- 
gezeichneten Fläche mit + 120/150 m Höhenlage, dann aber mit geringer NVtei- 
gung nach dem Saume des Weichjelthales, dejjen Meereshöhe ftellenweife noch 
über + 100 m beträgt und langjam auf etwa + 60 m abnimmt, jo daß die oft 
ichroff abfallende TIhalwand durchjchnittlich 60 m hoch tft. Auf diejer Ab- 
dachung des Landrücens jelbft find die Höhenunterfchiede meift gering; aber die 
Ebenen werden oft unterbrochen durch die Thäler der Flüffe und Bäche, die 
tiefere Geländeeinjchnitte bilden.. 

Der bedeutendite Fluß, die Brahe, findet in den £leinen Seen öftlich von 

Nummelsburg feinen Urjprung und erreicht nach vorwiegend füdlich gerichtetem 
Laufe bei Bromberg das am meiften nördlich gelegene der großen Diluvialthäler, 
um in diefem zulegt nach DOften zur Weichjel zu fließen. Bei Schweg mündet 

das Schwarzwafjer, das vom Kamme des Landrücens durch die Seenplatte gegen 
Siüpdfüdoft fließt. Die Montau, ein Fleiner Bach, erreicht nach furzem Laufe 
etwa in der Mitte zwifchen Neuenburg und Schweg das Weichjelthal, fließt dann 
aber am Ditfuße des Höhenlandes entlang und erreicht den Hauptitrom erjt bei 
Venenburg. Wichtiger für die Entwäljerung des Landrüctens ift die Ferfe, welche 
in Nähe des Thurmbergs entipringt und mit ojtjüdöftlich gerichtetem Laufe bei 
Memwe in die Weichjel mündet. Die nach dem Mündungsbecen abfließenden 
Bäche, namentlich die Kladau und Radaune, werden von der Mottlau aufge- 
nommen, die beit Danzig in einen ehemaligen Mündungsarnı, die Todte Weichiel, 

mündet. 

3. Breufifcher Landrücden. 

(Betr. Bodengeftalt vergl. Bd. IT ©. 18, 33, 273, 306, Bd. IV ©. 14, 20, 26, 72, %, 

98, 118, betr. Bodenbefchaffenheit vergl. Bd. II ©. 80, 45, 298, 323, Bd. IV ©. 14, 20, 

87, 77, 93, 104, 140.) 

Der Preußtiche Landrücen läßt im Gegenjage zum dftlichen Theile des 
Bommerjchen ein breites Borland zwifchen fich und der Oftfee. Im Weften be- 
ginnt er am Weichjelthal; im Often endigt er am Mittleren Njemen. Als 
Grenzlinie gegen jein zum Polnifchen Flachland gerechnetes füdliches Worland 

haben wir die Wafjerfcheide des Drewenzgebiets und hernach die deutjch-uufftiche 
Neichsgrenze angenommen, zulegt eine von Auguftum nach der Biala-Hangza- 
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